
114 | STÄDTEBAULICHER RAHMENPLAN KLIMAANPASSUNG

Abb. 118: Teilplan Entlastungssystem, Ausschnitt M 1:7500

> ein grundsätzlich geeigneter Straßenquerschnitt, 
> schon heute möglichst umfangreicher Baumbestand 
> ausreichende Möglichkeiten der Integration oder  
 Anbindung von Pausenräumen.

Durch Ergänzung von Bäumen in unterversorgten Abschnitten 
erhalten die Zuwegungen eine möglichst durchgängige Ver-
schattung, wobei die Straßen mit Nord-Süd- und Nordost-Süd-
west-Ausrichtung aufgrund des fehlenden (nach)mittäglichen 
Gebäudeschattens Handlungspriorität aufweisen. Überschreitet 
die Länge eines Wegeabschnitts bis zur Entlastungsfläche die 
Entfernung von 250 bis 300 Metern (entspricht etwa 5 Minu-
ten Fußweg in langsamer Geschwindigkeit), kann ein kleiner 
klimaoptimierter Erholungsraum eingerichtet werden.

Die ergänzenden Strecken der Priorität 2 vervollständigen die 
Netzabdeckung im belasteten Siedlungsbereich. Diese Strecken 
besitzen zwar als Zuwegung zu Entlastungsräumen ebenfalls 
erhebliche Bedeutung, meist weisen sie jedoch durch ihre 
Beschaffenheit (stärkere MIV-Frequenz, geringer Querschnitt, 
besondere Nutzungszuweisung oder bauliche Hindernisse) 
Einschränkungen für umfassende Maßnahmen auf. Die expli-
zite Ausweisung als Priorität 2 beinhaltet jedoch den Auftrag, 
die vorhandenen Möglichkeiten ortsspezifisch zu prüfen, diese 
prioritär vor Eingriffen in nicht ausgewiesenen Abschnitten 
umzusetzen und insbesondere bei allen zukünftigen Verände-
rungen die Funktion im Entlastungssystem mitzudenken.

Den dritten Layer des Abschnitts Entlastungssystems bilden die 
ergänzenden Komponenten und Potenziale, die bei nicht aus-
reichender Abdeckung von Entlastungsräumen oder bei Quar-
tieren mit einer sehr hohen bioklimatischen Belastung greifen. 
Diese setzen sich zusammen aus Schulhöfen und Spielplätzen, 
die zeitlich begrenzte ergänzende Erholungsräume bieten und 
(teils „in zweiter Reihe“) an das Zuwegungssystem angebun-
den werden können. Pocket-Parks bilden durch eine klimage-
rechte Gestaltung zudem lokale Kühlinseln, die sich vor allem 
an Quartiersbewohner richten. Die Pocket-Parks sind zwar 
losgelöst vom Zuwegungssystem, aber gut erreichbar über 
bestehende Fußwegenetze.

Als qualitativ und quantitativ besonders hervorstechende 
bioklimatisch belastete Strukturen zeigen sich die Quartiere 
des Stadtstrukturtyps „geschlossene Blockrandbebauung“, 
„Gewerbe“ und „Industrie“. Bei dicht bebauten geschlosse-
nen Blockrändern haben vor allem Baumbestände in Blockin-
nenbereichen für die Bewohner sehr hohen bioklimatischen 
Mehrwert. Diese sind daher in den ausgewiesenen Bereichen 
zu schützen und zu erhalten. Blockinnenbereiche, die hinge-
gen einen hohen Nachverdichtungs- und Versiegelungsgrad 
aufweisen, sind durch entsprechende Maßnahmen nach Mög-
lichkeit zu entdichten, zu entsiegeln und zu begrünen.

Bei den weitläufigen Gewerbe- und Industrieflächen steckt 
großes Potenzial vor allem in der sehr individuell realisierbaren 
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Entsiegelung und Verschattung bisher stark versiegelter Flä-
chen. Für Personen, die sich tagsüber arbeitsbedingt in diesen 
Bereichen aufhalten, bieten auch dort Pocket-Parks entspre-
chende Erholungsräume. Da jedoch diesbezüglich bisher kaum 
Abdeckung besteht, werden in geeigneten Bereichen Suchräu-
me für die Neueinrichtung von Pocket-Parks markiert.

Die ergänzenden Komponenten und Potenziale werden mit 
der Ausweisung von zu verknüpfenden Freiräumen abge-
schlossen. Diese liefern Hinweise auf Orte, bei denen in zu-
künftigen Planungen nach Möglichkeit Fragmente von Entla-
stungsräumen miteinander verknüpft werden können.

Im letzten Unterabschnitt Wasser im öffentlichen Raum wer-
den alle wasserbezogenen Aspekte dargestellt, die positive 
Auswirkungen auf das Stadtklima entfalten. Aufgeführt sind 
bestehende wirksame Wasserflächen, Wasserspielplätze und 
Brunnen sowie Suchräume für die Neuinstallation von erlebba-
rem Wasser im öffentlichen Raum. Die bestehenden Wasser-
spielplätze und Brunnen im Stadtraum werden erhalten. Die 
Suchräume für erlebbares Wasser markieren vornehmlich bio-
klimatisch stark belastete Bereiche, die nicht ausreichend mit 
Entlastungsräumen abgedeckt sind und eine schlechte Anbin-
dung an Entlastungsflächen haben. Hier sollen neue Elemente 
entwickelt und umgesetzt werden. Denkbar sind hier stets 
multifunktionale Flächennutzungen und -gestaltungen, die 
mehrere Themen (Hitze, Starkregen, ...) kombinieren können. 

// RELEVANTE KLIMAFUNKTIONEN

Die relevanten Klimafunktionen sind übergeordnete Parameter 
für die Entwicklung, Orientierung und Vernetzung des Entla-
stungssystems und wichtiges Kriterium für alle Entscheidungen 
der zukünftigen Stadtentwicklung. Im Legendenabschnitt „Re-
levante Klimafunktionen“ werden Windfelder, Einwirkungsbe-
reiche Kaltluft, verschiedene Leitbahnen und Austauschbezie-
hungen sowie die NO2-Belastung abgebildet.

Abb. 119: Legende Entlastungssystem
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Abb. 120: Legende relevante Klimafunktionen
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